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o rt iiitî»
nr. 16 — 1914 £fn Blatt für Beirnatüdje Brt unb Kunft

öebnickf uni) uerlegt port ber ßudibrudcerei lules Werber, Spitalgaffe 24, Bern
ben 1&. April

Was loillft du mir denn fagcn,
Du grüner, lachender Frühlingstag?
Die muntern Droffeln fchlageti
Wie trunken nah im dunkeln hug,
ITîein Acker fcheint zu träumen,
Ganz ftill ift's unter den Bäumen,
Id) hör' der leiten Stunde Schlag.

Ceife Stunbe.
Don RlfreD Ruggenberger.

Sie kommt mit jedem £enze,

Steigt auf toie ein uerjunken Gut,
Fern an der Kindheit Grenze,

Wandl' id) in treuer Augen Rut.
Gin Duft liegt über den Weiten,
Die heimlichen Glocken läuten:
Du haft es gut, du haft es gut!

Ich feh' der III utter Räude,
Vermerkt und hart — und doch fo meid)!
Sie müht fid) ohne Gnde

Und gibt und gibt und bleibt doch reid).
Iii Ackers Grund geborgen
Sd)läft ihr Segnen und Sorgen
Und macht ihn mir zum IHärchenreid).

„Die Stille der Seldcr."

Rosenbaum. %
Rus Peter Bud)ers Iagebüd)ern. CrzäRlung uon fllfreb FankRaufer.

Wm 18. ffltai.

3d) werbe in bie foubmatt gehen, o fühle meine SBonne,

wenn bu lannft. 3d) fehe ihr ©efidjt, bas lieblidje, nor
leinem fieiben bewegte (befiehl, barauf ein Stiebe mahnt,
ben id) geträumt in meinen fdjönften Dräumen. ©retchen,

©retdjett!

Wm 19. ältai.

ücod) hat fid) nid)ts entfdjieben, ©life fdjalt mich aus,
weit ich er ft heute tant. 3d) blieb bafür mieber lange,,
lange, mahl länger, als ber ©efunbbeit unb bent $rüt)=
auffteljeit gut ift.

©s buntelte fchon, als ich mid) bent £>aus näherte,
unb ©ottlieb laut eben mit einer Senfe oott ber Dentte
her, unt aar ber jjinfternis uod) einige fütahben ©ras 311

fchneiben. 3d) bot meine Diilfe an, ergriff ebenfalls ein

SBerlheug unb fdjlenberte mit bem Sauet auf bie abenb=
buntle ÜBiefe. Weben tuts ftieg ber fd)war3e äßalb empor.
3n ber Diefe fchmatnmen langfame Webel. f$:rifd)e Wad)t=

luft umflojj uns; mir liehen bie Senfen raufchen, bis
überall bie roten Didjtlein aufflammten, unb mir nidjt
mehr faljen, roic tief mir fdjnitten. 33oit ber toubmatt her
winfte ein heller Stern; mir nahmen bie Senfett auf bie
Sdjultern unb fd)ritten gemädjlid) bem Saufe 3U. 3m Rom»
felb fd)Iug eine SBadjtel. ©ottlieb blieb flehen unb gählte.
«Fünfmal fdjtug fie; bas bebeutet ein g,an3 befottbers ge=
fegnetes 3ahr.

Wis mir uns ber femustüre näherten, brad) auf ein=

mal ein £id)tfdjein heroor, unb barin ftunb ©retd)ett unb

laufdjte in bie Wad)t hinaus. 2Bit hielten ruhig unter
einem Saume. Wis fie nichts hörte, roanbte fie fid) mieber

nach ber Äiid)e, im ©ehen fittgenb:
„Did) hab ich mir ausertoren,
Ohne bidj ïann ich nicht fein".

Deutlid) oerftanb idj bas unb fühlte mein £er3 bänger
Hopfen; fo ruhig als möglid) fragte idj ©ottlieben: „2Ben
meint fie iuol)I bamit?" „D," ladjte ber, „tuahrfcheinlidj
nod) alle ober leinen".

Wis mir in bie Stube traten, fafeen ©retchen unb
©life arn Wepfelfchälen. Der £ampenfd)immer lag auf ihren
©efichtern unb blofcen Wrmen, unb blitjte aus ihren Wugen
imieber, roeitn fie bie 2Bimpern plöhlidj hoben, ©r neüte

fid) mit bett Sdjatten, bie fid) in ben feibenen ipaaren unb
ben «Falten ber meifjen jfjembett oerftedten unb bei

ieber Seroegung ber «FrauenRänbe ihre langen gefpenftifdjen
Äöpfe hoben, ©r fpielte auf ben roten Vorhängen, bie

alle «Fenfter bid)t oerhüllten, flog fdjüd)tern in bie halb*
bunfle Ofenede unb 3ur fdjmalen San! an ber Dede.

3d) 30g mein Sadmeffer unb begann rüftig mit3ufdjä*
ten, babei mit ©ottlieben ptaubernb, ber auf bem Ofen
lag unb mit halboffenen Wugen 3U uns blingte. ©retdjens
SBimpern hoben fidj nicht ein einiges tütal, roährenb ich

hinter bem Difche fafe. Wut 3uroeilen sudte es auf ihrer
glatten Stirn wie ein

unmutiger ©ebanle; id) felber mar

or/ unö
Nu IS — 1914 Ein DM für heimatliche Ntt und Kunst

Sà uckl und verlegt von der IZuchdruckerei lulez Werder, 5piwlggsse24, IZerri
den 18. Npn!

Ms willst st» mil' denn sagen,
vu grüner, lachender Frühlingstag?
Vie munter» Drosseln schlugen
Wie trunken nul) im dunkeln vug.
Mein stcker scheint ^u trüumen,
6an^ still ist's unter den küumen.
ich hör' der leisen Stunde Schlug.

Leise stunde.
von vlfred lsuggenberger.

Sie konimt mit jedem Len^e,

Steigt uns wie ein versunken 6ut,
Fern an der Kindheit Vren^e,
Wandl' id) in treuer .fingen vut.
Lin vust liegt über den Weiten,
Vie heimlichen (stocken lüutcn:
vli hust es gut, du hust es gut!

Id) seh' der Mutter Hände,
verwerkt und hurt ^ und doch so weid)!
Sie müht sich ohne Lnde
ünd gibt und gibt und bleibt doch reich.
in stckers Srund geborgen
Schläft ihr Segnen und Sorgen
dnd mucht ihn mir/um Mürchenreich.

„Nie 5N»e cler Zelcicr."

Rosenbaum.
vus peter Suchers lagebüchern. Lr^ühlung von vlfred Bankhäuser.

Am 13. Mai.

Ich werde in die Hubmatt gehen, a fühle meine Wonne,
wenn du kannst. Ich sehe ihr Gesicht, das liebliche, vor
keinem Leiden bewegte Gesicht, darauf ein Friede wohnt,
deN ich geträumt in meinen schönsten Träumen. Gleichen,
Gleichen!

Am 19. Mai.

Noch hat sich nichts entschieden. Elise schalt mich aus,
weil ich erst heute kam. Ich blieb dafür wieder lange,
lange, wohl länger, als der Gesundheit und dem Früh-
aufstehen gut ist.

Es dunkelte schon, als ich mich dem Haus näherte,
und Gottlieb kam eben mit einer Sense von der Tenne
her, um vor der Finsternis noch einige Mahden Gras zu
schneiden. Ich bot meine Hülfe an, ergriff ebenfalls ein

Werkzeug und schlenderte mit dem Bauer auf die abend-
dunkle Wiese. Neben nns stieg der schwarze Wald empor.
In der Tiefe schwammen langsame Nebel. Frische Nacht-
luft umfloh uns) wir liehen die Sensen rauschen, bis
überall die roten Lichtlein aufflammten, und wir nicht
Mehr sahen, wie tief wir schnitten. Von der Hubmatt her
winkte ein Heller Stern; wir nahmen die Sensen auf die
Schultern und schritten gemächlich dem Hause zu. Im Korn-
seid schlug eine Wachtel. Gottlieb blieb stehen und zähste.
Fünfmal schlug sie; das bedeutet ein ganz besonders ge-
segnetes Jahr.

AIs wir uns der Haustüre näherten, brach auf ein-

mal ein Lichtschein hervor, und darin stund Gretchen und
lauschte in die Nacht hinaus. Wir hielten ruhig unter
einem Baume. Als sie nichts hörte, wandte sie sich wieder

nach der Küche, im Gehen singend:

„Dich hab ich mir auserkoren,
Ohne dich kann ich nicht sein".

Deutlich verstand ich das und fühlte mein Herz bänger
klopfen; so ruhig als möglich fragte ich Gottlieben: „Wen
meint sie ivvhl damit?" „O," lachte der, „wahrscheinlich
noch alle oder keinen".

Als wir in die Stube traten, sahen Gretchen und
Elise am Aepfelschälen. Der Lampenschimmer lag auf ihren
Gesichtern und blohen Armen, und blihte aus ihren Augen
Wieder, wenn sie die Wimpern plötzlich hoben. Er neckte

sich mit den Schatten, die sich in den seidenen Haaren und
den Falten der weihen Hemden versteckten und bei

jeder Bewegung der Frauenhände ihre langen gespenstischen

Köpfe hoben. Er spielte auf den roten Vorhängen, die

alle Fenster dicht verhüllten, flog schüchtern in die halb-
dunkle Ofenecke und zur schmalen Bank an der Decke.

Ich zog mein Sackmesser und begann rüstig mitzuschä-
len, dabei mit Gottlieben plaudernd, der auf dem Ofen
lag und mit halboffenen Augen zu uns blinzte. Gretchens
Wimpern hoben sich nicht ein einziges Mal, während ich

hinter dem Tische sah. Nur zuweilen zuckte es auf ihrer
glatten Stirn wie ein

unmutiger Gedanke; ich selber war
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